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QUELLE: People's March, Jan-Feb 2010 

Die Große Schlacht: Stammesangehörige gegen Großindustrie und Regierung 

Wenn Groß-Investitionen anstehen, regelt die Regierung die Zusammenarbeit mit dem betreffen­
den Unternehmen, indem sie ein "memorandum of understanding" (MOU) mit ihm unterzeichnet. In
der Regel sind die militanten Naxaliten (Maoisten) dort aktiv, wo Stammesangehörige leben. Wie
viele andere auch betrachtet der Karikaturist "Operation Greenhunt" - den gewaltsamen Kampf
gegen die Naxaliten - als Schaffung von "Recht und Ordnung", damit die Großindustrie freie Bahn
f0r Investitionen und Profite hat.

Reiches Land - arme Menschen: Adivasi sind Verlierer in Bergbau-Regionen 

Überall dort, wo Bergbau in großem Stil betrie­
ben wird, ist das Leid der Adivasi und das 
A.usmaß der Umweltzerstörung unvorstellbar. 
Gemäß den aktuellen Plänen der Zentral­
�egierung und der Bundesstaaten wird sich dies 
111 den nächsten Jahren eher verschlimmern. 
Die Zentralregierung ist momentan dabei, ein 
�eues "Mines and Minerals (Development and 
�egulation) Bill" ("MMDR Act") zu formulieren. 
Dadurch soll das alte Gesetz von 1957, wel­
Ches zuletzt 1999 geändert wurde, ersetzt wer­
�en. Das Gesetz soll helfen, die Bergbau-Akti­
vitäten beschleunigt auszuweiten sowie sie in 

, �inigen Bereichen zu deregulieren und zu re-
9ionalisieren. Während gegenwärtig Genehmi-
9ungen für den Bergbau auf eine Fläche von 
<0 Quadratkilometern beschränkt sind, soll die­
�es Limit in Zukunft auf das Fünffache (siehe 
�MDR Act, Version vom 3.Juni 2010) erhöht 

werden. Eine weitere Vorgabe besteht darin, 
daß 26 Prozent der Gewinne für die lokale Ent­
wicklung verwendet werden müssen. Die Um­
weltschutz-Auflagen für den Wald sollen so 
sehr eingeschränkt werden, dass die Unter­
nehmen den Abbau fast uneingeschränkt 
betreiben können. Der "marktwirtschaftliche 
Kapitalismus" wird im Bergbau somit fest ver­
ankert. Der private Sektor erhält größere Spiel­
räume als bisher. Was die Regierungen, Be­
hörden, Politiker und private Unternehmen 
durch Umgehung der Regelungen und Gesetze 
- insbesondere in den letzten 11 Jahren - legal
und illegal praktiziert haben, könnte dann ge­
setzlich als "zulässig" erklärt und zur politischen
Normalität werden. Die bisherigen kriminellen
Praktiken beim Abbau von Rohstoffen könnten
damit rechtmäßig werden.
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Wie das Centre for Science and Environment 
(CSE), New Delhi bereits im Jahr 2008 unter 
dem Titel "Aich Lands, Poor People" 
berichtete, verursachen die Bergbauaktivitäten 
Vertreibungen in einem Ausmaß, welche das 
drei- bis vierfache im Vergleich zu allen 
Entwicklungsmaßnahmen zusammen darstellt: 
"Der Bergbau und der Abbau von Natursteinen 
hat große Waldflächen in unserem Land zer­
stört. Gemäß einer amtlichen Schätzung wurde 
eine Fläche von 95.003 Hektar Waldland zwi­
schen 1980 und 2005 für den Bergbau abge­
zweigt. Andere Quelle sprechen von einer weit 
höheren Zahl von 164.61 0 Hektar. Diese Zahl 
wäre noch höher, wenn man die Verluste ein­
beziehen würde, als vor 1980 durch viele Koh­
leminen zumeist Waldland zweckentfremdet 
wurde. Beispiele dafür sind Hazaribagh und 
Dhanbad in Jharkhand sowie Burdhwan in 
Westbengalen". 

Mit der politischen und wirtschaftlichen Neu­
orientierung seit 1991 fand ein grundlegender 
Wechsel statt - von einer "gemischten Wirt­
schaftsordnung" (staatliche und private Be­
triebe) zum marktwirtschaftlichen Kapitalismus, 
vom Binnenmarkt zum globalen Markt, von 
klein- und mittelständischen Betrieben zu Groß­
und multinationalen Unternehmen, vom Eigen­
kapital zu ausländischen Direktinvestitionen, 
vom Vertrauen in die eigenen Kräfte ("self-re­
liance") zum Vertrauen in die Regelungs­
mechanismen des globalen Marktes ("global­
reliance"), von Bedarfsorientierung zu Börsen­
orientierung, von Grundbedürfnissen zu Kon­
sumorientierung. 

In diesem Wandel manifestiert sich strukturelle 
Gewalt in verschiedenen Formen: Konflikte 
zwischen gesellschaftlichen oder religiösen 
Gruppen, soziale Aufstände und - vor allem -
bewaffnete Kämpfe. Die Kluft zwischen den 
Besitzenden der Ober- und Mittelklasse auf der 
einen und den Marginalisierten auf der anderen 
Seite ist - wie die Zahl der Privatautos auf den 
Straßen und die Zahl der Unterernährten auf 
dem lande und in den Slums - in den letzten 15 
Jahren gewachsen. Im Vergleich zu 2007 ist 
Indien nach dem Index für Menschliche Ent­
wicklung (HOi) der Vereinten Nationen vom 
Jahr 2009 weiter zurück gefallen, von Platz 
131 auf Platz 134 . 

Bei sämtlichen Bergbau-Aktivitäten steht "Land" 
im Mittelpunkt, entweder privates oder öffent­
liches Land oder gesetzlich geschützte Gebiete, 
Dörfer, Felder, Gewässer, Hügel oder Wälder. 
In der Regel sind es Außenstehende, die sich 
im Namen der Industrialisierung, Entwicklung 
oder "zugunsten der Nation" das Land aneig· 
nen oder es kaufen, legal oder illegal. Millionen 
von Menschen werden zwangsenteignet, nicht 
oder schlecht kompensiert und in der Regel 
ihrer Lebensgrundlage (materiell, sozial, reli ­
giös, kulturell) beraubt. Meistens sind es Adiva­
sis, die Jahrhunderte auf dem betreffenden 
Land gelebt und die Umwelt gepflegt, geschützt 
und kulturell entwickelt haben. 25 der 50 Berg· 
bau-Distrikte in Indien sind Distrikte mit einem 
hohen Anteil an Adivasi-Bevölkerung. Entwur­
zelt aufgrund der Enteignung schwanken die 
Betroffenen zwischen Verzweiflung und De­

pression oder Aggression und Gewalt. Nur we·

nige finden sich mit der neuen Situation zurecht 
und organisieren ihr wirtschaftliches und so· 
ziales Leben entweder in der Nähe der Minen 
oder Industrieanlagen oder in bewaffneten oder 
unbewaffneten Widerstandsgruppen. 
"Eine der Folgen dieser unsensiblen Politik ge· 
genüber Stammesangehörigen war der 
schnelle Aufstieg der Naxaliten in den rohsto�­
reichen Gebieten des Landes. Ein großer Te 11 

dieser Gebiete ist unter Kontrolle der Naxaliten• 
In 40 Prozent der rohstoffreichen Distrikte in 
den sechs führenden rohstoff-abbauenden 
Bundesländer ist die Naxaliten-Bewegung a�­
tiv. [ ... ] Die gewaltsame Opposition hat die 
Bergbau-Industrie schwer erschüttert. Ein se·

richt der auf Risiko-Vorsorge spezialisierten se·
ratungsfirma Hill and Associates aus Hongkot'19 
bezeichnet die Naxaliten-Bewegung als 'ernst· 
zunehmendes Risiko' für den laufenden Betrieb, 
was sich auf das Investitionsklima im Kern· 
sektor der Rohstoffindustrie negativ auswir�
[ ... ] Die Gefährdung durch Risiken ist dO 
größer, wo sich die Naxaliten den Stammes· 
angehörigen angeschlossen haben, welche 
sich gegen Zwangsenteignungen aufgrund von 
bestimmten Projekten wehren. In Gebieten, w0

die Industrialisierung in der Anfangsphase 
steckt, ist der Widerstand durch die Naxaliteri � 
dem Bericht zufolge - stärker. Die Bündelut'I dder Interessen der Stammesangehörigen undder Naxaliten ist auf einen einfachen Gruri 
zurückzuführen: Bis jetzt ist durch den Bergb81J
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keinerlei Wohlstand in die entsprechenden Re­
gionen gekommen - die Naxaliten würden eher 
behaupten, daß der Bergbau Armut gebracht 
habe statt Wohlstand" (CSE [Hg.], New Delhi 
2008). 
Nicht nur die Polizei, sondern auch paramilitäri­
sche Kräfte und die Armee sind in großer Zahl 
in vielen Gegenden im lande aktiv. Der "Feind" 
ist nicht außerhalb der Landesgrenze, sondern 
im lande. Sonder- und Ausnahmegesetze wer­
den aktiviert und über Jahre angewendet. Ge-

ge oren uns - wzr sm nzc 

ER". Position der JMAC 

·on Committee) - Weltsozial

setzesverstöße dabei werden mit Notlagen ge­
rechtfertigt. Um den gesetzlichen Auftrag, aber 
auch die Interessen der Kapitalisten und Unter­
nehmen zu verteidigen, reagiert der Staat mit 
brutaler Gegengewalt. Die Gewaltspirale hat 
sich somit in den letzten Jahren deutlich erhöht 
Und in einigen Gegenden das Ausmaß eines 
intensiven Guerilla-Krieges mit einer gro Ben 
Anzahl von Toten und Verletzten angenommen. 
Ähnlich wie das Centre for Science and 
Environment äu Bern sich auch Adivasi­
Organisationen wie Bindrai Institute of 
Research Study and Action (BIRSA) oder 
Jharkhand Mines Area Coordination Committee 
(JMACC) kritisch über die Entwicklung. Die 
Zügellose Ausbeutung von Mineralien führt zu 

Konflikten großer Intensität und treibt den 
Maoisten Anhänger zu. In einigen Gegenden 
sind bereits 60 Prozent der Menschen unter 
dem Einfluss der Naxaliten (im Adivasi­
Rundbrief 33 wird ausführlich über die Lage in 
Chattisgarh berichtet). Der Staat reagiert viel zu 
zaghaft, die legitimen und existentiellen 
Interessen zu schützen. Der Vertreter des 
Widerstandes fordern wegen gewalttätiger 
Auseinandersetzungen ein Moratorium für den 
Rohstoff-Abbau und die Erarbeitung tragfähiger 

Lösungen für die Adivasis sowie für die 
wirtschaftliche Entwicklung (vergleiche auch 
die Anandwan Declaration, Presseerklärung 
vom 2.November 2008 von Mines, Minerals and 
People [mm&P]). 

Für einen Großteil der Adivasis ist der Begriff 
"Entwicklung" durch diese Art von Industrialisie­
rung gleichbedeutend mit dem Verlust ihres 
Lebensraumes, Zerstörung ihrer Lebensgrund­
lagen und Verwüstung der Natur. Es wird oft 
suggeriert, dass Bergbau-Aktivitäten die tragfä­
hige Entwicklung der Menschen und ihrer Re­
gion ermöglichen würden. Die Realität ist je­
doch gegenteilig. Wie das CSE formuliert hat, 
besitzen die Adivasi zwar rohstoffreiches Land -
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sie sind jedoch marginalisiert und bitter arm. 
Bundesstaaten wie Chhattisgarh, Jharkhand 
und Orissa, die von Rohstoffen abhängig sind, 
haben ein sehr niedriges pro-Kopf-Einkommen, 
eine hohe Sterblichkeitsrate, Unterernährung, 
sogar Hungertote. Rund die Hälfte der Men­
schen dort lebt unter der Armutsgrenze. In 
Dantewada in Chhattisgarh beispielsweise ha­
ben viele Dörfer keine adäquate Infrastruktur, 
keine Schulen oder Gesundheitsdienste. Mit 
24,5 Prozent Alphabetisierung steht Dantewada 
am Ende der Rangfolge aller indischen 
Distrikte. Die meisten Adivasi leben in bitterer 
Armut, werden oft von den Geldverleihern, 
Pächtern, korrupten Bürokraten, Forstbeamten 
sowie Mitarbeitern von Minengesellschaften 
ausgebeutet und von den Sicherheitskräften 
terrorisiert und misshandelt. Ihnen wird der Zu­
gang zum Wald verwehrt, sie müssen ihre Pro­
dukte billig an Zwischenhändler und Geldverlei­
her verkaufen. Adivasi-Frauen werden oft 
sexuell missbraucht und vergewaltigt. Der 
durch Bergbau und die rohstoff-verarbeitende 
Industrie abgeschöpfte Mehrwert fließt nicht in 
die Entwicklung dieser Regionen zurück, son­
dern wird im hohen Grad nach woandershin ab­
geführt. Außenstehende bereichern sich auf 
Kosten der Adivasis maßlos. Das ist der Fluch 
des Ressourcen-Reichtums. 

"Entgegen den vollmundigen Behauptungen 
von Industrie und Regierung scheint Bergbau 
nicht Wohlstand und Entwicklung nach sich zu 
ziehen. Tatsächlich ist es so, daß aufgrund der 
aktuellen Politik die Distrikte mit einem hohen 
Bergbau-Anteil tiefer in Armut und Not gesun­
ken sind. Überall im Bergbau-Gürtel Indiens 
protestieren die Menschen gegen den Abbau 
von Rohstoffen. Sie wollen ihr Land nicht für 
den Bergbau hergeben. Abgesehen von dem 
falschen Versprechen, daß "Entwicklung" ein­
kehren würde, besteht einer der wichtigen 
Gründe für den Widerstand darin, daß der 
Bergbau-Sektor bisher bei Rehabilitierung und 
Umsiedlung sehr schlecht abgeschnitten hat. 
[ ... ] Gemäß Schätzungen für die Jahre 1950 
bis 1991 wurde durch Bergbau-Projekte die 
zweithöchste Zahl von Menschen zwangsent­
eignet - ungefähr 2,55 Millionen Menschen. Bei 
nur 25 Prozent dieser Menschen hat man sich 
um eine Umsiedlung gekümmert. Ungefähr 52 
Prozent aller durch den Bergbau zwangsent-

eigneten Menschen sind Stammesangehörige" 
(Centre for Science and Environment, NeW 
Delhi 2008). 

Arun Kotenkar, Hans Escher 
Eine ausführliche Version dieses Artikels von 
Arun Kotenkar wird auf www.adivasi­
koordination.de veröffentlicht. 
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